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Deutschland.
Stuttgart , 10. April . Ein neues Landtagswahlgesetz wird

vorbereitet. Der Entwurf sieht eine Zusammenfassung meh¬
rerer Oberamtsbezirke zu einem Wahlkreis vor, so daß man
etwa mit 25 Wahlkreisen zu rechnen haben wird. Schon in
nächster Zeit soll der Entwurf dem Landtag zur Beratung zu¬
gehen, da die Landtagswahlen voraussichtlich gleichzeitig mitden Wahlen zum Reichstag stattfinden werden.

Stuttgart , 10. April . In einer Vertreterversammlung der
Deutschen demokratischen Partei Württembergs wurde in einereinmütig angenommenen Entschließung flammender Protest
gegen den Einmarsch der Franzosen, den Bruch des Versailler
Friedensvertrags und die in Frankfurt erfolgte Hinmordungwehrloser Kinder und Frauen durch schwarze Truppen erhoben.
Zugleich gab die D. d. P . Württembergs Ausdruck für die
deutsche Einheit.

Stuttgart , 10. April . Der bisherige Befehlshaber des 5.
Wehrbezirkskommandos Stuttgart , General von Bergmann,
der schon seit einiger Zeit nach Berlin beurlaubt war, ist als
Nachfolger des Generals von Lüttwitz zum Oberbefehlshaber
des Reichswehrtruppenkommandos 1 in Berlin ernannt wor¬
den. Er verdankt diese Beförderung seiner Ergebenheit gegen
die neue Verfassung und seinen schriftlichen Lohalitätsverstcher-
ungen gegen die württembergische und die Reichsregierung beidem Berliner Putsch. — Die Regierungen von Württemberg,
Bayern, Sachsen, Baden und Hessen haben sich entschieden gegen
die französische Forderung betr. die Auflösung der Einwohner¬
wehren gewandt.

München , 10. April . Beim Landeshauptmann der bayeri¬
schen Einwohnerwehren laufen fortgesetzt aus allen Landes¬tellen Protestkundgebungen gegen die Auflösung der Einwoh¬
nerwehren ein . Dem Reichspräsidenten wird kein Zweifel
darüber gelassen , daß einer Durchführung des Verlangens der
äußerste Widerstand entgegengesetzt wird . — Die diensttuenden

land ihre Tätigkeit eingestellt,
ruht. —Dr. Heim richtete an die bayerischen Bauern die Bitte,
das letzte Körnchen überschüssigen Getreides abzuliefern, damit!
Bayern mit der Ärotversorgung mindestens noch über den hal¬
ben Juni hinwegkomme. — Das Münchener Kommunistenblatt,
sie von Kurt Eisner gegründete „Neue Zeitung ", ist bis auf
weiteres vom Staatskommissar wegen Planmäßiger fortgesetz¬
ter Hetze verboten worden.
^ Berlin, 9. April . Der Reichsrat hat 10 Millionen Mark
als erste Rate für die Neckar-Kanalisierung gegen die Stimme
Bayerns bewilligt. — Der Fehlbetrag der Reichspost für das
abgelaufene Etatsjahr wird mit 870 Millionen Mark angenom¬
men. —Generalfeldmarschallvon Mackensen will seinen Lebens¬
abend in Haselrode im Harz beschließen. Er hat sich dort eine
Villa gekauft. — Deutschland hat auch beim Völkerbund gegen
dm französischen Einmarsch in Frankfurt usw. Protest erhoben.
— Eine deutsche Note an Frankreich bittet um Verlängerung
der Frist wegen der Herabsetzung der Heeresbestände um drei
Monate . Am Montag soll die französische Kammertommission
für auswärtige Angelegenheiten darüber entscheiden.

Kassel, 10. April . Der Abgeordnete Scheidemann hat sei¬nem Stellvertreter im Vorsitz des auswärtigen Ausschusses,
dem Abgeordneten Konrad Haußmann in Stuttgart , telegra¬
phisch anheimgestellt , den Ausschuß einzuberufen . Der Aba.
Scheidemann ist für die nächsten Tage in Kassel noch unab¬
kömmlich.

Berlin , 10. April . Die Meldung , wonach die Reichsregier¬
ung die Aufhebung des Ausnahmezustandes und der Auslän¬
derausweisungen und zwar von Reichs wegen über den Kopf
der einzelnen Regierungen hinweg plane , entbehrt jeder Be-
gnmdung . Aus die aus der starken Ausländereinwanderung
sich ergebende Gefahr hat die Reichsregierung übrigens bereits
seit Monaten das preußische Ministerium des Innern nach¬
drücklich hingewiesen.
Die neue Wahlkreiseinteilung für Württemberg und Hohcn-

zollern.
Der Verbandswahlkreis Württemberg umfaßt nach dem

neuen Reichswahlgesetz fünf Wahlkreise: Stuttgart , Ludwigs-
durg, Reutlingen, Ellwangen und Ulm. Zum Wahlkreis «Stutt¬
gart gehört Stadt und Oberamt Stuttgart Cannstatt und Eß-
kmgm je mit Oberamt. Hier sind 4 Abgeordnete zu wählen.
Am Wahlkreis Ludwigsburg, ' der ebenfalls 4 Abgeordnete zuwählen hat, zählen die -Oberämter Besigheim, Böblingen,
Brackenheim, Calw, Heilbronn, Leonberg, Ludwigsburg , Mar-
M , Maulbronn , Neckarsulm, Neuenbürg, Vaihingen,' und
Waiblmgen. Zum Wahlkreis Reutlingen, für den 5 Abgeord-
,8 dorgesehen sind, wählt der Schwarzwaldkreis ohne Calw
mW Neuenbürg und der Regierungsbezirk Sigmaringen , zum
-Wahlkreis Ellwangen der Jagstkreis und die OLerämter Back-
MZ und Weinsberg. Er ist für 4 Abgeordnete bemessen. Der
Wahlkreis Ulm umfaßt den Donaukreis, für den 5 Abgeord¬
nete vorgesehen sind.

Eine Ententevertretung im Industriegebiet,
hi» ^Nen, 9. April . Heute abend waren Vertreter der EntenteNn» "ND.bch. über die Lage im Industriegebiet zu informieren.AMMstandiger Stelle konnte ihnen leicht nachgewiesen werden,

i der Besetzung des Ruhrgebiets die Versailler Friedens¬
rat ^ Bestimmungen hinsichtlich der Truppenstärke nicht über-

worden sind. Auch haben sich die Vertreter vavon über-oaß die Reichswehr von dem größten Teil der Bevöl-
Nmit  Freude empfangen wurde und wie sinnlos die Bc-NUuug ist das Einrücken der Reichswehr sei ein neuer Aus-
druch des Militarismus.

Aufflackerndes Feuer im Ruhrrevier.
10. April . Wie wir zuverlässig erfahren , brennen

br den vorrückenden Truppen bereits wieder Bandenkämpfe
ist iw iu Hamm sind wieder Unruhen ausgebrochen. Es- , «v jichtigt , eine parlamentarische Untersuchungskommisston

Frankfurt a. M .,
Mann der bei di

parlamentarische Untersuchungskommisston
h-.gevzer zu entsenden , damit man endlich eine objektive
ung der Lage erhalte . Aus Remscheid wird berichtet.

daß der Bürgermeister wieder in sein Amt eingesetzt ist und
seine Geschäfte versieht . Die nach Münster geflüchteten Arbei¬
ter kehren nunmehr ruhig zum großen Teil zu ihren Arbeits¬
stätten zurück. Die Nachricht von neuer Zuziehung von Trup¬
pen nach Düsseldorf ist unrichtig , es wird lediglich die Garnison,
die früher dort lag , dahin zurückkehren . Die einzelnen Fälle
von Verhaftungen werden vom Reichskommissar überprüft wer¬
den . Um neue weitere Verhaftungen zu vermeiden , werden
Zivilkommissare zur Prüfung eingesetzt . Dem Wunsche einer
Mission der Reichswehr aus dem Ruhrgebiet , daß dort das
Standrecht wieder eingeführt werde , wurde , wie wir erfahren,
nicht zugebilligt . Wie wir zuverlässig erfahren , denkt der Reichs-
zustizminister nicht entfernt daran , für eine Amnestie der Auf¬
ständischen im Ruhrrevier einzutreten . Die Meldung , die ge¬
stern Pressevertretern gemacht wurde , wonach die Franzosen
Facharbeiter unter den Aufrührern für ihre Industrie an-
werben wollen , mußte den Eindruck erwecken, als ob das Ka¬
binett eine Amnestie für die Aufrührer vorbereite.
Forderungen der militärischen und gewerkschaftlichen Vertreter

im Ruhrrevier.
Berlin , 10. April . Ueber die Besprechung der Vertreterder sozialdemokratischen und der christlichen Gewerkschaften und

der Reichswehrformationen des Ruhrreviers mit der Reichs¬
regierung und anderen Gewerkschaften will der Lokalanzeiger
wissen, daß die Reichswehr eine schnelle Bestrafung der Auf¬
rührer , die bei schweren Straftaten gefaßt werden, für notwen¬dig halte. Die Vertreter der Truppen hätten erklärt, daß die
Reichswehr solange Gewehr bei Fuß stehen werde, bis ihreHauptforderungen erfüllt seien. Sie fordern ferner die völligeSäuberung des Ruhrreviers von allen linksradikalen Elemen¬
ten. Die militärischen und gewerkschaftlichen Vertreter des In¬
dustriegebiets ständen in dieser Forderung geschlossen da. Vvn
gewerkschaftlicher Seite wurde aufs Entschiedenste betont, daßder̂ -Wünschen edr Reichswehr stattgegeben werden müsse. Man
schDde der Reichswehr den größten Dank. Die Vertreter der
Gewerkschaften verlangten weiter die Abgabe sämtlicher Waffendürch die Einwohner und Ersetzung der Einwohnerwehren
durch staatliche Polizei . In den gestrigen Verhandlungen mitden Gewerkschaften hätten die Unabhängigen gegen die Wün¬

sche der Ruhrleute Front gemacht.
Der französische Gewaltakt.

, 9. April . Die Franzosen überführten
500 Mann der bei der Besetzung Frankfurts festgenommenen
Abteilung der Sicherheitswehr stark bedeckt als förmlicheKriegsgefangene ins Lager Griesheim.

Einem französischen Soldaten war von einer Volksmengesein Fahrrad und sein Karabiner weggenommen worden. Da
die Gegenstände noch nicht wieder beigebracht werden konnten,verlangen die Franzosen 10 Revolver, 10 neue Fahrräder und
10000 Mark als Kontribution . Der Magistrat setzte 10 000
Mark Belohnung für die WiederLeischaffungdes entwendeten
französischen Eigentums aus, um diese Kontribution abzuwen¬
den. Eine rechtliche Grundlage für die französische Forderungfehlt natürlich vollständig.

Wie aus Darmstadt von durchaus zuverlässiger Quelle mit¬
geteilt wird, haben französische Offiziere in Gesprächen mit
Privatpersonen erklärt, daß der französische Einmarsch in das
Maingebiet und die Besetzung der Taunusstädte von der fran¬
zösischen Regierung und Militärbehörde schon längst ersehntund geplant war . Der Vorstoß deutscher Reichswehr ins Ruhr¬
gebiet gab endlich den erhofften Vorwand . Die französischen
Offiziere versicherten, die französische Regierung derfte an keine
Räumung der neubesetzten Zone, zumal sie jederzeit Gründegenug Vorbringen könne und Werde, die genügten, um die
Nichterfüllung der Bestimmungen des Versailler Vertrags durch
Deutschland zu beweisen und damit die fortdauernde Besetzungzu rechtfertigen. Nachschübe aus linksrheinischem Gebiet sind
vorgesehen. Zweck dev Operation ist die Trennung Norddeutsch¬lands von Süddeutschland.

Aschasfenburg , 10. April . Die nordöstlich Darmstadt aufdem Wege nach Aschasfenburg gelegene Stadt Bavenhausen ist
vorgestern durch ein französisches Bataillon (weiße Truppen)
besetzt worden. Die Truppen sind in der Kaserne unterge¬
bracht. Es verlautet , daß die weißen Truppen sich zum Weiter¬
marsch bereit halten und an ihrer ' Stelle Kolonialtruppen hier¬
her kommen. Der Wald wurde gestern von französischen Trup¬
pen nach etwa noch zurückgebliebenen Reichswehrtruppen abge-
sucht. Störungen sind bis. jetzt nicht zu verzeichnen. Eine
französische Patrouille , bestehend aus einem Kapitän, einem
Unteroffizier und 6 Alpenjägern, stieß bis Stockstadt am Main
vor und bezog dort im Hauptbahnhof Wache. Die französische
Pätrouille wurde jedoch gestern wieder zurückgezogen. DerFührer erklärte, nicht gewußt zu haben, daß Stockstadt bereits
in Bayern liege und er habe deshalb Befehl erhalten, den Ortwieder zu verlassen.

Asch affen bürg , 10. April . Auf die Gerüchte einer eventuellen
Besetzung der Stadt durch die Franzosen haben die hiesigen
militärischen Stellen Vorbereitungen zum Abmarsch getroffen.
Das hier garnisonierende Jägerbataillon ist alarmbereit zum
Abmarsch. Oberbürgermeister Dr . Matt hat an den Reichs¬kanzler sofort ein Telegramm gesandt, um gegen eine eventuelle
Besetzung in allerschärfster Weise zu protestieren. Daraufhin
ist folgende Antwort des Reichskanzlers eingetroffen: „Fran¬
zosen haben zum Einrücken in Aschasfenburg ebensowenig einRecht, wie sie es zur Besetzung von Frankfurt , Hanau - und
Darmstadt hatten. Es besteht keinerlei Abkommen. Reichs¬kanzler Müller ."

Nach Erkundigungen des Oberbürgermeisters an zuständi¬
ger französischer Stelle in Darmstadt , ist mit einer Besetzung
der Stadt Aschasfenburg nicht zu rechnen.

Rettet die deutsche Valuta!
In Aufrufen, die an den Stvüßensäulen Berlins ange¬schlagen sind, ruft die Regierung die Arbeiter und Bürger

auf, die deutsche Valuta zu retten. Wenn man nicht wolle,
daß die deutsche Banknote zu einem französischen Assignaten,,zu einem wertlosen Fetzen Papier , zu einem dreckigen Wisch
werde, solle man an die Arbeit gehen. Mas hilft es aber, dem

Volke zu Predigen, wenn die Regierung ungehemmt und un¬
unterbrochen in ihrer finanziellen Mißwirtschaft fortfährt?
Jeden Monat türmt sie durch ihre maßlosen, zum großen Teil
nur vom parteipolitischen Standpunkt erklärlichen Ausgaben
die Reichsschulden um etwa drei Milliarden auf. Der zuletzt
veröffentlichteReichsbankausweis vom 15. Marz zeigt ein An¬
schwellen der papierenen Zahlungsmittel in der zweiten März¬
woche um nicht weniger als 784 Millionen Mark, so daß mehr
als 55 Milliarden Mark Reichsbanknoten und Darlehenskassen¬
scheine im Umlauf waren.

Hindenburg über den U -Boot -Krieg.
Berlin , 8. April . Das dänische Blatt „Politiken " begann

vorgestern mit der Veröffentlichung von Hindenburgs Erinner¬
ungen . Ursprünglich war sie schon vor einer Woche geplant,
mußte aber unterbleiben , da die politischen Stürme in Däne¬
mark für Erinnerungen keinen Platz ließen . Die „Vossische
Zeitung " gibt aus dem Kapitel über den U -Boot -Krieg folgende
Betrachtungen wieder:

„Solange unser Friedensschritt nicht völlig fehlgeschlagen¬
war , wollten wir nicht an den verstärkten U-Boot -Krieg denken.
Aber da dieser Friedensschritt scheiterte, gab es für mich nur
noch militärische Rücksichten. Die Entwicklung unserer Kriegs¬lage, namentlich in Rumänien , bis Ende Dezember gestattete
nun nach meiner Ueberzeugung die weitestmögliche Anwendung
dieser wirkungsvollen Waffe. Am 9. Januar traf unser Aller¬
höchster Kriegsherr auf Bortrag des Admiralstabes und Ge¬
neralstabes, aber entgegen den Bedenken des Reichskanzler v.
Bethmann die Entscheidung. Keiner von uns war im Zweifelüber die Bedeutung des Schrittes , der nun getan war . Aber
auf jeden Fall gab die Anwendung des U-Boot -Krieges mit
seinen verlockenden Aussichten dem Heer und dem Volk lange
Zeit eine große moraliscĥ Stärkung , um den Landkrieg fort¬
zusetzen. Mit Rücksicht auf den für uns so schicksalsschweren
Ausgang des Krieges' hat man gemeint, die Erklärung des un¬
eingeschränkten U-Boot -Krieges als ein 'Vabanque-Spiel an-
sehen zu müssen. Damit sucht man diesen unseren Beschluss
politisch, militärisch-chnd moralisch herabzusetzen. Man über¬
sieht bei dieser Verurteilung , daß alle entscheidenden Beschlüsse
nicht nur im Kriege ein großes Risiko enthalten, ja daß dieGröße einer Handlung hauptsächlich darin liegt und daran
gemessen wird, daß ein hoher Einsatz gewagt wird. Wenn einFeldherr auf dem Schlachtfelde seine letzten Reserven in den
Kampf wirft, tut er nicht anderes, als was sein Vaterland mit
Recht von ihm fordert : Er nimmt die völlige Verantwortung
auf sich und hat den Mut , den letzten entscheidenden Schritt zn
tun , ohne den der Sieg nicht erkämpft werden kann. Ein Füh¬rer , der nicht seine letzten Kräfte einsetzen kann oder will, um
den Sieg zu erringen, ist ein Verbrecher an seinem Volk. Wenn
sein Schachzug mißlingt , wird ihn sicherlich die Raserei und der
Hohn der Schwachen und Feigen treffen. Das ist nun einmal
das Los des Soldaten . Ihm würde jede Größe fehlen, wenn
er sich nur auf seine Berechnungen zu stützen brauchte, undwenn die Erwerbung des Lorbeers nicht abhängig wäre vomMute , die Verantwortung auf sich zu nehmen. Es war das
Ziel unserer deutschen militärischen Erziehung , diesen Mut zuentwickeln. . . ."

Der heute veröffentlichte Abschnitt schließt mit folgende»
Worten : „Ich will dieses Kapitel nicht beenden, ohne meineZweifel über die Behauptung auszudrücken, daß unsere Sache
durch den Eintritt Amerikas in die Reihe unserer Gegner end¬
gültig verloren gewesen sei. Wir wollen zunächst ab warten,bis wir einen Einblick in die Krisen bekommen, die wir durch
unsren U-Boot -Krieg und durch die zeitweise großen Ergeb¬
nisse der Frühjahrsoffensive 1918 bei unseren Gegnern Hervor¬
riesen. Dann werden wir vielleicht erfahren, daß wir manches
Mal nahe daran waren, den Siegeskranz an uns zu reißen,
und wir werden vielleicht gar lernen einzusehen, daß es«ganzandere als gerade militärische Gründe waren, die es für uns
unmöglich machten, einen siegreichen oder jedenfalls erträglichen
Abschluß des Krieges zu erreich en."_

Ausland.
Zürich, 10. April . Wie die „Neue Züricher Zeitung " mel¬

det, haben im Lothringer Jndustriebezirk die gesamte Angestell¬ten- und Arbeiterschaft den neuen französischen Hüttendirektioä
nen offen den Krieg erklärt. Die Hagendinger Angestellten undArbeiter sind am 31. Mürz in den Streik getreten. Die Ver¬
treter der Eisenbahner haben zugesagt, nötigenfalls die Be¬
wegung durch einen Sympathiestreik zu unterstützen. Eine
Abordnung der streikenden Berg - und Hüttenarbeiter ist nach
Paris gereist, um dem dortigen Arbeitsminister Aufklärungüber die Ursachen des Streiks zu geben.

Genf, 10. April . Der „Tcmps" meldet: Auf Ersuchen LloydGeorges steht die Frage der Besetzung der neutralen Zone auf
der Tagesordnung der Alliierten-Konferenz, die am 19. Aprilin San Remo stattfindet.

Haag , 10. April . „Allgemeen Handelsblad " meldet : Das
Abkommen mit Deutschland über einen Lebensmittelkredit von
20 Millionen Gulden ist gestern unterzeichnet worden.

Newyork, 10. April . Der Direktor der Hamburg -Amerika-Linie, Cuno, ist in Begleitung von zwei Vertretern nnderer
deutscher Schiffahrtsgesellschaftenin Newyork eingetroffen. Der
Zweck ihrer Reise sind Verhandlungen , wegen der Uebernahme
der bisher von der Hapag betriebenen 60 Schiffahrtslinien durch
amerikanische Gesellschaften.

Washington, 9. April . Das Repräsentantenhaus hat heute
mit 213 gegen 155 Sttmmen den Antrag auf Herstellung des
Friedenszustandes mit Deutschland angenommen.

„Deutschlands erster großer Erfolg ".
Amsterdam , 9. April . „Telegraaf ", der immer deutsch¬

feindlich war , schreibt in einem aus Paris datierten Artikel über
Frankreich und seine Bundesgenossen, die Krise habe letzt den
Höhepunkt erreicht. Der Abbröckelungsprozcß, den Clemenceauso lange habe verhindern können, mache jetzt schnelle Fort-
ichrttte. Der zwischen den früheren Bundesgenossen aufgetre¬
tene Gegensatz sei der erste große Erfolg, den Deutschland seit
dem Kriege auf politischem Gebiet davongetragen habe. Der
Telgraaf " fährt fort , es sei nicht wahrscheinlich, daß die fran-



»östschc Regierung den augenblicklich eingenommenen Stand¬
punkt verlassen werde. Frankreich werde versuchen, ohne un¬
mittelbare Unterstützung der Alliierten Deutschland zu zwin-
g>m. eine Reihe von unerledigtenFragen zu regeln.

Die Haltung Englands und Italiens.
Zürich, 10. April . Der „Temps" meldet aus Rom : Nitti

<obe dem in London weilenden italienischen Minister des Aeu-
tzern telegraphiert , er möge sich mit der englischen Regierung
Mi» Zweck einer gemeinsamen diplomatischen Aktion gegen¬
über Frankreich ins Einvernehmen setzen.

Frankreichs Wiederaufbau.
Dem „Echo de Paris " wird aus Peronne geschrieben, daß

von den 190 000 Hektar zerstörter Anbaufläche im Departement
Somme 90 K00 bereits wieder angebaut sind. Das Departement
wird wahrscheinlich schon in diesem Jahre Getreideüberschüsse
abaeben können. Die Arbeit wurde von den Bauern selbst ge¬
leistet. (Ob den deutschen Räuber - und Mordbrennerbanden,
die nur am Zerstören ihre Lust haben, nicht das Gewissen
schlägt! Schrift!.)

Das Urteil der Neutralen.
Kopenhagen, 9. April . Zu dem französischer, Vorgehen im

Lheinlande schreibt „Extrabladet " u. a.: „Ueberall in der Welt
verstehe man, daß die Deutschen infolge der verzweifelten Lage
i« Ruhrgebiet so gehandelt haben, nur in Frankreich will man
das nicht verstehen. In Italien , England und Amerika begreife
man, daß die Deutschen bei dem Einmarsch in Westfalen keine
Hintergedanken hatten : in Frankreich dagegen hält man sich an
Sen Wortlaut des Friedensvertrages und ist überzeugt, daß Lei
den Deutschen nur hinterlistige Absicht vorliege, ihn zu brechen.
Sicher ist, daß man in London, Washington und Rom das
französische Auftreten in hohem Maße mißbilligt, das in ganz
scharfer Weise gegen den Ernst des Friedens verstoße. Frank¬
reichs Haltung ist andauernd durch Furcht vor Deutschland ge¬
prägt . Man wacht in Paris mit großer Angst darüber , daß
Deutschland nicht zu ,Kräften kommen kann. Die ganze fran¬
zösische Politik ist darauf gerichtet, dies so lange als möglich zu
verhindern . In England . Amerika und Italien wünscht man
ein Deutschland, mit dem man Handel treiben und von dem
man kaufen kann. Es kann kaum ein Zweifel darüber herr¬
schen, daß die tiefe Kluft, die bezüglich der Anschauungen über
Deutichland besteht, zu einem offenen, gefährlichen Konflikt
zwischen Franchreich und den anderen Ententemächten führen
kann, wenn es nicht gelinge, den französischen Standpunkt zir
beseitigen. Ehe dieser Standpunkt nicht vollständig beseitigt
ist, gibt es auch keinen wirklichen Frieden in Europa . Von
Frankreichs Staatsmännern wird verlangt , daß sie verstehen
lernen, nicht nur in Worten, sondern auch rn praktischer Politik,
Laß ohne die Wiederaufrichtung Deutschlands auch die Wieder-
aurrichtung Europas unmöglich ist. Dies hat man überall ver¬
standen, nur nicht in Paris . Der ganz unbegründete Einmarsch
französischer Truppen in große deutsche Städte ist ein grauen¬
hafter Ausdruck dieses Mangels an Verständnis. Durchaus
sicher ist, daß, wenn dieser Geist nicht bald beseitigt wird, die
letzte Möglichkeit eines wirklichen Friedens auf der Grundlage
des Friedensvertrages zu schaffen, bald erschöpft sein wird.

Lord Cecil für Deutfchlauds Wiedergeburt.
London. 10. April. Der frühere englische Auslandsmini¬

ster, Lord Robert . Cecil, schreibt in amerikanischen Blättern
über die wirtschaftliche Tage der europäischen Staaten u. a.
folgendes:

„Schlachtengewinn ist nicht länger das Weltproblem. Die
wichtige Frage ist jetzt, wie Europa sich wieder aufbauen läßt.
Denn, wenn Mitteleuropa zusammenbrechensollte, würde die
Zivilisation der ganzen Welt vom Verderhen bedroht sein. Alle
europäischen Nationen stehen am Rande eines wirtschaftlichen
Abgrundes . Von ihnen allen ist Deutschland die bedeutendste
und der Ruin dieses Landes muß daher verhütet werden. Eine
gründliche Revision des Vertrages ist nicht durchaus notwendig,
die verschiedenen wesentlichen Punkte müssen klar bestimmt
werden. Die Summe , welche Deutschland zahlen kann und
soll muß schnell vereinbart werden. Es ist unmöglich, zwei
Politischen Richtungen zu folgen. Die eine sucht Deutschland
schwach und ohnmächtig zu machen, die andere fordert, daß es
Millionen hergeben soll. Deutschlands Wiedergeburt wird
eine Gefahr bilden, welche abzulenken, die Völkerliga geschaffen
ist. Sollte indessen Frankreich das linke Rheinufer behalten,
so würde ihm nur eine Last aufgebürdet sein. Die Völkerliga
besteht, obwohl sie durch die Abwesenheit der Vereinigten Staa¬
ten geschwächt ist. Doch jetzt in ihrer jetzigen Form bildet sie
eine wehrbare Wirtschaftsmacht des Friedens, als irgend ein
anderes Bündnis . Aufgabe der Weltnationen ist es, das Ver¬
dikt über das Ergebnis dieses Experimentes auszusprechen.
Wenn es nicht gelingt, könnte die Weltzivilisation dafür büßen,
denn die Liga wird dann von uns mit unseren eigenen Hän¬
den abgetan werden."

Die Krisis zwischen den Alliierte«.
Basel. 10. April . Wie der Pariser Berichterstatter der
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Art läßt Acht»MArt.
Roman von H. Hill.

rj (Nachdruck verboten.)

Gehorsam hatte der andere die Maske abgenommen;
aber die Mondbeleuchtung schien dem Grafen wohl nicht
ausreichend für ein genaues Studium seiner Gesichtszüge,
denn er streckte den Arm aus und drehte das elektrische
Licht an, das den Raum plötzlich wie mit Tageshelligkeit
übergoß. Die beiden Männer, nur um wenige Schritte
»aneinander entfernt, musterten sich gegenseitig mit einem
Interesse, das freilich hüben und drüben von recht ver¬
schiedener Art sein mochte.

Was der ertappte Einbrecher vor sich sah, war die
«ckenhafte Gestalt eines weit über das Durchschnittsmaß
emporgewachseneu, kraftstrotzendenMannes mit harten und
scharf geprägten Zügen, die wenig danach angetan schienen,
weitgehende Hoffnungen auf großmütiges Mitleid in ihm
z« erwecken. Daß er bereits ein Fünfziger war, verriet
sich in dem Aeußern dieses vollblütigen Aristokraten eigent¬
lich nur durch die grauen Strähnen in seinem Haar ; im
übrigen aber hatte er noch ganz und gar das Aussehen
«nes Mannes , der zur Bewältigung eines so schmächtigen,
jungen Burschen, wie er da vor ihm stand, kaum der Hälfte
seiner Kraft bedurfte. Seine Freunde sagten von dem
Grafen Bredow-Donnersberg nicht mit Unrecht, daß er ein
grausames Gesicht habe; aber der Verehrung, die sie ihm
zollten, tat das allerdings nicht den geringsten Abbruch,
denn sie wußten Za auch zu gleicher Zeit gut genug, daß
er der liebevollste Familienvater und das Muster eines
humanen, menschenfreundlichen Großgrundbesitzers war.

Die Eindrücke, die der Hausherr von seinem unge¬
ladenen, nächtlichen Besucher empfing, wären wohl auch
dann nicht die günstigsten gewesen, wenn er ihn bei einer
weniger unzweideutigen Hantierung betroffen hätte. Er
war kaum mittelgroß, dürftig gewachsen, mit abfallenden
Schütter« und von schlaffer Haltung. Seine Kleidung aller¬
dings war tadellos . Sie entstammte ohne Zweifel dem

Freitag abend überreicht worden. Sie wurde nicht veröffent¬
licht und wird wahrscheinlich niemals veröffentlicht werden. Sie
ist in Wirklichkeit viel schärfer gefaßt, als der Londoner Aus¬
zug der Note vermuten ließ. Es wird in der Note nicht nur
die Besetzung von Frankfurt und Darmstadt mißbilligt, sondern
ausgesprochen, daß, wenn die französische Regierung in solchen
Angelegenheiten weiterhin über den Kopf ihrer Verbündeten
hinweg und auf eigenen Fuß Politik treibe, die englischen Bot¬
schafter Weisung erhalten werden, nicht mehr an der Botschaf¬
terkonferenz teilzunehmen. Es wird auch gesagt, daß die eng¬
lische Regierung vor dem französischen Vormarsch ihre nicht
zustimmende Auffassung deutlich und rechtzeitig kundgegeben
habe.

Paris , 10. April . Der Londoner Korrespondent des „Petit
Journal " meldet, daß in Kreisen, die dem englischen Minister¬
präsidenten sehr nahe stehen, die Verwendung von farbigen
Truppen zur Besetzung der Städte am rechten Rheinufer ge¬
tadelt wird. Man versuche, in diesen Kreisen die Verantwor¬
tung für diese Maßnahme Marschall Fach zuzuschreiben.

Amsterdam, 10. April . Laut „Nieuwe Rotterdamsche Cou¬
rant " schreibt „Westminster Gazette" in einem Leitartikel, der
Ton' der englischen Pressestimmen gebe die öffentliche Meinung
m England nicht richtig wieder. Wenn Frankreich deutlich zu
verstehen gebe, daß die Städte geräumt würden, sobald eine
Lösung gefunden sei, könnten die Schwierigkeiten noch behoben
werden. Die „Westminster Gazette" tritt für eine Lösung der
mit Deutschland bestcherrden Streitfragen durch den Völker-
vund ein.

Paris , 10. April . Wie das „Echo de Paris " meldet, wird
die Antwort Millerands auf die englische Note durch Cambon
selbst überreicht werden. Sie versichert die Ergebenheit Frank¬
reichs seinen Verbündeten gegenüber und erklärt, Frankreich
habe niemals die Absicht gehabt, und werde niemals daran
denken, sich von seinen Alliierten zu trennen . Es hoffe, daß der
Vertrag von Versailles so schnell wie möglich ausgeführt werde.

Millerands Stellung bedroht.
Berlin , 10. April . Aus Genf wird gemeldet: Die Berichte,

Oie heute morgen aus Paris hier eintrafen, lassen erkennen, daß
die Stellungnahme der Verbündeten zu der französischen Aktion
auf dem rechten Rheinufer izx Frankreich eine starke Depression
bewirkt bat . Achtundvierzig Stunden lang hat Millerand den
Nimbus des starken Mannes gehabt, der Frankreich wieder die
führende Stellung innerhalb der Entente verschafft habe, die
nach dem Rücktritt Clemenceaus verloren gegangen war . Um¬
so stärker war die Enttäuschung. Man erkennt, daß aus dem
Siege von Frankfurt eine schwere diplomatische Niederlage ge¬
worden ist. Millerand soll am Montag vor der Kommission
der Kammer für auswärtige Angelegenheiten erscheinen, um
über die Aktion am rechten Rheinuser Erklärungen abzugeben.
Die Ueberzeugung ist allgemein, daß die Rede sein Schwanen¬
gesang sein wird und daß die Tage des Kabinetts Millerand
gezählt sind. Man rechnet in Paris mit dem Rücktritt des
Kabinetts wie mit einer bevorstehenden Tatsache.

Japanische Kriegserklärung an Rußland?
London, 10. April . Die „Daily Expreß" meldet aus Mos-

kau, daß Ja pan Sowjet -Ruß land den Kri eg erk lärt habe._
Aus Stadt, Bezirk und Llmgebuug.

* Neuenbürg, 12. April . Sicherem Vrnehmen nach ist auf
die neuerrichtete Pfarrei Conweiler vom Evang . Konsistorium
der dortige Pfarrverweser , Heinrich Klemm, ernannt worden.

Neuenbürg, 8. April . (Steuernachsicht!) Das Bankge¬
heimnis ist gefallen. Die Reichsabgabenordnung gibt den
Steuerbehörden alle denkbaren Mittel in die Hand, um eine
möglichst vollständige Erfassung des einzelnen Steuerpflichtigen
zu erwirken. Es darf angenommen werden, daß die Zahl
derer, die der Allgemeinheit die zu zahlenden Abgaben entzie¬
hen, ganz besonders auch im Hinblick auf die drohenden, sehr
scharfen Strafen , die bis zur völligen Einziehung des ver¬
schwiegenen Vermögens gehen, sich wesentlich verringert . De¬
nen, die bisher ihren steuerlichen Verpflichtungen nicht vollstän¬
dig nachgekommen sind, ist durch das Gesetz über Steuernach¬
sicht nochmals Gelegenheit gegeben, ihre Steuererklärungen zu
ergänzen. Wer bis zum 15. ds. Mts . bei dem zuständigen Fi¬
nanzamt bisher verschwiegenes Vermögen oder Einkommen
nachträglich zur Versteuerung anmeldet, geht straffrei aus.

Neuenbürg, 12. April . Ein Wachsen und Blühen ist in der
erwachenden Natur , daß den Menschen, die an Soüntagen Er¬
holung und Kräftigung draußen suchen, das Herz aufgeht. Wer
sich einen besonderen Genuß verschaffen will, der lenke seine
Schritte in die Gegend von Arnbach, Gräfenhausen und Obern-
hausen; er wird überrascht sein von dem Blütenmeer , das sich
hier austut . In geradezu verschwenderischer Fülle blühen Apfel-
und Birnenbäume , vor allem aber die dort vorherrschenden
Kirschbäume um die Wette. Wenn Witterungseinflüsse, Unge¬
ziefer und andere Schädlinge nicht hemmend einwirken, dürste
auch Heuer mit einem guten Ertrag gerechnet werden. Wenn
doch auch die Menschen an diesem Schaffen der sprossenden Na¬
tur in deutschen Landen sich aneifern ließen zu unentwegter
treuer Arbeit und Pflichterfüllung!

Wür̂ moerg.
Stuttgart, 9. April. (Erklärung des Württemberal!»,«.

Bauern - und Weingärtnerdundes .) Der Landesausschub
Württembergischen Bauern - und Weingärtnerbundes bat »
7. April in einer vom ganzen Lande besuchten Sitzung zur»
genwärtigen politischeil Lage Stellung genommen und eine
klärung beschlossen, die u. a. besagt: Nachdem die neuen N»
fassungen im Reich und in Württemberg seit Monaten
setzeskraft haben, ist es eine dringende Notwendigkeit hi-
denselben vorgesehenenWahlen ungsäumt vorzunehmen Knnü
durch die Neuwahlen der Wille des Volkes eine Aenderuna in
der Zusammensetzung der Regierungen bedingen, so muß di»
sein Willen Rechnung getragen werden. Die verfassungswido
gen Versuche der sozialdemokratischenGewerkschaften, ein»»
Druck auf die Zusammensetzungder Regierung auszuüben leb
nen wir ebenso entschieden ab, wie die Diktatur des Prolet
riats und die Räteregierung . Wir beanspruchen für die groß»
Zahl der organisierten bäuerlichen Bevölkerung dieselbw
Rechte und Freiheiten wie sie jeder andere Stand , insbesondk» '
der Arbciterstand hat und werden künftig jedem Generalstreik
ähnlich wirkende Maßnahmen der landwirtschaftlichenBM.'
kerung entgcgenstellen. Der Bund wird alles tun, um de»
Landwirtschaft bei den Wahlen eine stärkere und zahlreichere
Vertretung als bisher und damit einen vermehrten Einfluß!»
den Volksvertretungen zu schassen.

Stuttgart, 10. April. (Schcmdbuben.) Der hiesige Be»,
schönerungsverein hat zur Feier der Silbernen Hochzeit itz
Königs und der Königin bei der Bismarckeiche über demM
bahnhof in einen Steinfindling eine künstlerische BronzctM
mit den Bildern der Gefeierten anbringen lassen. Ebenso M,
der Verschönerungsverein seinen langjährigen Vorstand, Dirch
tor von Kischbach mit einm bronzenen Relief im BopsewM
oberhalb der Schillereichc. Von gemeinen BübenhändcnsM
nun diese ehernen Erinnerungs - und Ehrenzeichen heraus«:
rissen und gestohlen worden. Der Verein hat zur Ermittelung
der Täter eine Belohnung ausgesetzt.

Stuttgart , 11. April . (Trauerfeier .) Der bei den Unruhe»
im Ruhrgebiet durch Absturz mit dem Flugzeug tödlich veru»:
glückte Oberleutnant Albrecht Jäger , der einzige Sohn her
Landgcrichtsdirektors hier, ist am Samstag auf dem Pragfrich
Hof beerdigt worden. Im Kriege gehörte er dem Grenadier,
regiment 12h an, bis er 1916 zur Fliegerwaffe als Beobachtung?:
Offizier übertrat . Er studierte sodann an der Technischen Hoch
schule in Stuttgart , rückte am 20. März wieder ein und fand i«
der Gegend von Paderborn mit zwei Kameraden den Fliegei:
tod. Während der Beerdigung erwies ihm auch ein über des
Pragfriedbof kreuzender Doppeldecker der Fliegcrabtciluq!
Böblingen die letzte Ehre . >

Reutlingen, 11. April . (Knochen statt Fleisch. - - Begehrte!
Gasthöfe.) Wie die Freie Presse berichtet, wurden am Freitag!
vom Bahnhof aus 22 Stück Vieh, meist Kühe der Älgäull!
Rasse, dem Schlachthaus zugeführt, die der Stadt zur Fleischj
Versorgung zugewiesen, aber total verhungert waren und sich!
kaum mehr auf den Beinen halten konnten. Die Tiere, die schm>
monatelang eine Hungerkur durchgemacht haben müssen, solle»i
aus dem Oberamt Biberach stammen. Der Gemeinderat wuck
von der Fleischanweisungsstelleüber die Sachlage unterrichtet
und beschloß, die armen Tiere zu schlachten, das.Fleisch aber da-
Landesversorgungsstelle zur Verfügung zu stellen. Letztere ers
klärte sich damit einverstanden, daß die Tiere hier geschlachtet
und das Fleisch auf der Freibank abgegeben wird. — Nachde«!
dieser Tage das Hotel zum Kronprinzen um 1200 000 Marl!
von der Disconto-Gesellschaft angekauft worden war, um eine«!
Teil davon für Bankzwecke zu benützen, im übrigen aber de«!
Gasthof weiter bestehen zu lassen, hat jetzt die StadtgemeiÄI
den Goldenen Ochsen mit Inventar um 370 000 Mark erst»
den, um kleine Wohnungen darin einzurichten: s

Tübingen, 11. April . (Ein Hauptgauner .) Der taubstumm!
Schuhmacher Gottlob Jäger von Renningen ist doch so mimd-'
fertig, daß er allerhand Betrügereien und Unterschlagung
fertig bringt . Ein Teil seiner Verbrechen brachte ihm neulich
vor der Strafkammer Freiburg 8 Monate Gefängnis ein. Dii
hiesige Strafkammer verurteilte ihn zu einer Gesamtstrafe von
zwei Jahren Gefängnis und fünf Jahren Ehrverlust, weit er in
Reutlingen unglaublich freche Heiratsschwindeleienverübt hotte,
einmal mit einer 22jährigen Fabrikarbeiterin , die er kamt ihm
Mutter in Stuttgart schmählich versetzte, das anderem«! mi
einem 31jährigen Dienstmädchen, das er bis an den Bodens»
hinauflockte und mittellos sitzen ließ, nachdem er ihr ihre g»
zen Habseligkeiten abgelockt hatte. Auch in einer Tübinger.Kli¬
nik verstand der gewandte Schuster ehren Wärter und zwei Pa¬
tienten um Geld und Gut zu prellen.

Heidenhrim, 11. April . (Unerwünschter Besuch.) Von!«
in Stuttgart weilenden Ententekommission weilte dieser Tm
eine Abordnung hier und besichtigte mehrere industrielle M-
triebe des Bezirks, wobei die Herren sich als Wissensdurst^
erwiesen, als den um die Wahrung ihrer FabrikgeheinuO
besorgten Betriebsleitern angenehm war.

Hall, 9. April . (Eine vorbildliche Mahnung .) Der LaiA
wirtschaftlicheBezirksverein Hall mahnt die Landwirte duns

Atelier eines vornehmen Schneiders, und ihr Träger hätte
sich, was seinen Anzug betraf, ohne weiteres in jede illustre
Abendgesellschaft begeben können. Aber sein Gesicht wirkte
desto abstoßender. Es war in jedem Zuge das eines vor
der Zeit abgelebten, lasterhaften jungen Menschen. Und
es wurde wahrlich nicht angenehmer durch den hervor¬
stechenden Ausdruck von Brutalität und Impertinenz, den
selbst die unverkennbare Angst in der gegenwärtigen,
mehr als kritischen Situation nicht zu verwischen vermochte.

„Nun, man kann nicht gerade behaupten, daß Sie/sehr
einnehmend wirken, junger Mann," sagte der Graf nach
einigen Sekunden aufmerksamer Bettachtung. „Aber möchten
Sie nicht auch die Gefälligkeit haben, endlich Ihren Hut
abzunehmen? Erstens weil es eine einfache Pflicht der
Höflichkeit ist, und zweitens, weil ich mich gern überzeugen
möchte, ob in Ihrem Schädelbau der Verbrechertypus
ebenso deutlich ausgeprägt ist wie in Ihrem Galgengesicht."

„Ganz wie es Ihnen beliebt, Herr Graf," sagte der
andere, der allgemach seine verlorene Haltung zurückzu¬
gewinnen schien. Und während er langsam sein Haupt
entblößte, warf er einen Blick ohnmächtigen aber tödlichen
Hasses auf seinen kaltblütigen Peiniger.

Der aber ließ sich dadurch nicht im mindesten be¬
irren.

„Ganz wie ich es mir gedacht habe," fuhr er in seiner
sachlich kühlen Kritik fort. „Die Stirn des geborenen
Zuchthäuslers. Man braucht wirklich kein großer Phy-
siognomiker zu sein, um Sie auf den ersten Blick für das
zu nehmen, was Sie sind. Und - "

Er brach plötzlich ab, und der Ausdruck seines Gesichts
veränderte sich auf eine höchst merkwürdige Weise. Maß¬
loses Erstaunen und noch größeres Entsetzen war es, was
sich jetzt in seinen bisher so gleichmütigen Zügen spiegelte.

„Lieber Himmel," stieß er hervor, „was ist das ? Seit
wann haben Sie dies Zeichen da über dem Auge ?"

„Ich habe nie etwas anderes gehört, als daß ich da¬
mit auf die Welt gekommen bin," lautete die trotzig und
widerwillig gegebene Antwort.

Graf Rüdiger Bredow-Donnersberg atmete schwer.
Aber er nahm ersichtlich alte Kraft seines Willens zu¬

sammen, um die für einen Moment verlorene äußerlich«
Ruhe wiederzugewinnen. Stumm blickte er eine klein«
Weile auf den vor ihm Stehenden : dann — mit ein« !
Stimme , die fast ihre vorige Festigkeit erlangt hast«,!
sagte er : -

„Wenn es sich so verhält, junger Mann, dann —dam̂
muß ich wohl beinahe annehmen, daß Sie soeben im N-
griff waren, Ihren leiblichen Bater zu bestehlen." !

L. Kapitel.
Zum zweiten Male in dieser ereignisreichen Nacht sch!«

ch die Situation für den unternehmendenFremdling mi!
inem Schlage vollständig verändert zu haben; aber wen«
r diesmal zu seinem Vorteil war , so schien er doch vor
cst noch zu überrascht, als daß er sogleich Nutzen daraus
u ziehen gewußt hätte. Er starrte den Grafen zunäch-
,ortlos an, und es entging ihm dabei nicht, daß dtz
»and des Standesherrn, die den Browning hielt, merklich
itterte.

Daraus zog er de» Schluß, daß die letzten Warst
es Grafen durchaus ernst gemeint gewesen waren um
aß dieser Aristokrat wirklich an die Richtigkeit dessen glaubt«,
aas er soeben gesprochen. Er selber war von solchem
stauben ja weltenweit entfernt, aber es kam ihm doch
ine dunkle Ahnung, daß sich aus- dem sonderbaren um
lnbegreiflichen Irrtum vielleicht irgendwie Kapital schlage»
affen könnte, wäre es auch nur insofern, als es nE
icherweise gelingen würde , sich mit seiner Hilfe ein«
inbehelligten Abgang zu verschaffen.

„Sie haben mich in Ihrer Hand, Herr Graf," sagte*!
:ach einer Weile in fast weinerlichemTon. „Aber wem
ch auch selbstverständlich keinen Anspruch auf besonder
ückfichtsoolle Behandlung erheben darf, so scheint es nm
-och allzu grausam, einen wehrlosen Menschen auch nag
u verhöhnen." .

„Nennen Sie mir Ihren Namen !" befahl der Erst
hne auf diesen bescheidenen Protest zu achten ''. Wah'

- "leien oeicyeioenen Prvie,r §»» „
Mnlich haben Sie ja ein halbes Dutzend zur Verfügung-
aer jch wünsche denjenigen zu erfahren, den Sie selb*

m richtigen anseben." (Fortsetzung folgt.)!s den
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iolaende Bekanntmachung: Wenn feftgestellt worden ist, daß
-in Landwirt nicht oder ungenügend liefert , so erhält er eine
Aufforderung zu besserer Lieferung . Es kommt nun häufig
vor daß diese Aufforderung unbeachtet bleibt. Nach kurzer
steit folgt eine Nachprüfung der Lieferung und, wenn ne nicht
reichlicher geworden ist, Bestrafung . Wir machen daher unsere
Mitglieder daraus aufmerksam, daß sie der erstmaligen Auf¬
forderung Beachtung schenken und, wenn sie nicht in der Lage
sind mehr -zu liefern , durch die Ortsbehörde dem Oberanit
unter Angabe von Gründen berichten lassen, warum sie mit
der Lieferun gim Verzug bleiben. Ast Bestrafung erfolgt , so
kann der Bestrafte Beschwerde erheben; diese kann aver nur
Erfolg haben, wenn sie guten Grund hat.

Mettenberg, O.-A. Biberach, 10. April . (Die Mordtat .)
Die Rüsten, die den Albert Angele dom Hochstetter Hof ermor¬
deten, haben sich dabei einer Mehrladepistole bedient und sind
noch nicht aufgefunden worden. Der Haupttäter , der früher
bei Angele in Dienst stand, kam mit einem zweiten Russen
fragte nach Arbeit und wurde auch bewirtet . Plötzlich fingen
die Kerle auf alle Anwesenden zu schießen an. Es treiben sich
viele von ihrer Art herum, die zeitweise arbeiten, dann ihren
Verdienst in Saus und Braus verjubeln . Man sollte ihnen
wenigstens die Waffen abnehmen. (Was würde Wohl einem
deutschen Kriegsgefangenen geschehen, wenn er sich eines solchen
Verbrechensin Gefangenschaft schuldig machte? Schristl .)

Saulgau , 8. April . (Gewalttätigkeiten .) Ein Mann aus
dem Pfrungerried hatte an den Bauern Wetzel in Reute bei
Altshausen eine Torfmaschine verkauft. Der Kaufpreis war
erlegt und die Maschine von dem Bauern nach Hause gebracht
Nach mehreren Wochen reute den Verkäufer das Geschäft und
er hätte seine Maschine wieder gern gehabt. Der Bauer aber
gab sie nicht wieder her. Eines Tages erschienen zehn handfeste
Männer aus dem Pfrungerried mit einem Gespann und holten
die Maschine unter Androhung von Gewalt weg. Der Bauer
mußte der Gewalt Weichen; er ries jedoch seine Nachbarn zur
Hilfe. Dre 10 Männer wurden unterwegs angehalten , die Ma¬
schine wurde ihnen abgenommen und' sie selbst derart verprü¬
gelt, da ßsie am selben Tag nicht mehr an die Heimkehr denken
konnten.

Vermischtes.
-Sechrnge», 11. April . (Bestrafter Uebermut.) Mit der Un¬

terschrift „mehrere versteckte Spartakisten " hatte der Trikot¬
weber Adolf Gerstenecker in zwei verschiedenen Briefen erst die
Stadtverwaltung und dann das Oberamt zur sofortigen Her¬
ausgabe der Lebensmittel , Benennung der mit ihrer Abliefer¬
ung säumigen Gemeinden, Absetzung des Lebensmittelamtes,
Entfernung des Oberamtmanns usw. aufgefordert . Diese über¬
mütige Leistung trug dem Freiheitshelden vor der Strafkam¬
mer sechs Monate Gefängnis wegen Nötigung ein.

Herabsetzung der Preise für Riemenleder . Das Weichen

lauten für Riemenleder in Kernstücken, kurz „ . , . ,
195 Mark (bisher 255 Mark), lang geschnitten auf 179 Mark
(230 Mark), in Schultern und Hälsen auf 126 Mark (190 Mark),
für Treibriemen, Kernstücke, kurz geschnitten, beste Sorten auf
215 Mark (280 Mark), lang geschnitten 197 Mark (253 Mark),
für Binderiemenleder auf 145 Mark (190 Mark), für Nähriemen¬
leder auf 152 Mark (200 Mark). Die Preise sind bindend bis
um 30. April , vorausgesetzt, daß die Lederpreise keine Schwan¬

ngen nach oben oder unten Bringen.
Schlagfertigkeit bewies bei einer jüngst abgehaltenen V̂er-

aerer einer Arau. die von 10 zu 10 Pfennig auf irgendeinen
Gegenstand bot, ungeduldig znrief, sie möchte die Sache nicht zu
sehr verlängern, und ihr bemerkte, was man denn heute noch
für 10 Pfennige bekomme, meinte eine Stimme aus dem Hinter¬
gründe trocken: Zwei Fünfpfennigmarken!

GlücklichesBecher« ! Der Kommunalverband Wegscheid
(Bayern) gibt bekannt, daß der erhöhte Eierpreis den Verhält¬
nissen des Bezirkes nicht entspricht und es beim Eierpreis von
30 Pfennig vom Erzeuger bis auf weiteres zu verbleiben hat.
Mit der Lebensmittelstelle wurde wegen des ungerechtfertigt
hohen Eierpreises in Unterhandlungen getreten. Zum Beweis,
Laß eine Erhöhung des Eier -Erzeugerpreises von 30 auf 40
Pfennig (statt auf 60 Pfennig ) vollauf genügend gewesen wäre,
teilt ein ländlicher Hühnerhalter den „.MN .N ." mit , daß ihn
ein Ei, trotzdem er das Futter zu den üblichen hohen Preisen
laufen muß, auf 34 Pfennig zu stehen ko mmt.

Neueste Nachrichten.
Rüdesheim . 12. April . Bei der hier erfolgten Explosion

eines französischen Munitionslagers in Rüdesheim wurden ein
Soldat und zwei deutsche Kinder getötet und mehrere Personen
schwer verletzt.

Berlin , 12. April . Während die Deutsch-Nationale Volks¬
partei sich neuerdings gegen den Kapp-Putsch ausgesprochen
hat, erklärte gestern Graf Westarp in einer Berliner Versamm¬
lung, er könne die Motive der Männer , die den Putsch gemacht
hätten, nicht verurteilen . Verschiedene Morgenblätter bemer¬
ken dazu, daß die Deutsch-Nationale Volkspartei weit davon
entfernt sei, erne klare und eindeutige Stellung einzunehmen.

Berlin , 11. April . In den Hohenstaufensälen am Kottbuser-
dmnm hielt heute vormittag die Kommunistische Arbeiterpartei
Deutschlands, die sich kürzlich aus der̂ radikalsten Elementen der

berichtigte die Gewerkschaftendes offenen Verrats an der Sache
Proletariats . Nur die gebildeten Betriebsorganisationen

verkörperten die wahre Macht in Deutschland. Deutschland
Lehe bereits am Anfang des Bürgerkrieges . Der in den näch-
sten Wochen zu erwartende Abfall der süddeutschen Staaten
werde die Niederlage von Kapitalismus und Bourgeoisie noch
^schleunigen. Dann könne das Räteshstem eingeführt und die
Rote Armee aufgestellt werden.

Paris , 11. April. Nach einer Privatmeldung des
»Petit Parisien " aus Le Havre sind vier Pinasien in Cher
iourg angekommen , die von einem Kanonenboot geführt
«urden . Diese Pinasien haben Bestückung erhalten und sollen
nach dem Rhein als Bewachungsschiffe abgehen . Auch
Marineinfanterie soll von Le Havre als Besatzungstruppe
nach Süddeutschland abgehen

Pari - , 12. April. Der Berichterstatterdes „Jntran
figeant " meldet aus Mainz , 500 Mann belgische Truppen
sollen gestern Arlons verlassen haben , um sich nach Mainz
zu begeben. Von dort würden sie nach den besetzten Städten
geleitet.

lieber de« „roten Schrecken" im Vogtland
wird der „Vossischen Zeitung " geschrieben: Die letzten Tage
haben das Verbrecherischeder Tätigkeit des Hölz so deutlich er
wiesen, daß man sich immer nur fragen kann, wie die Landes
regierung diesem Treil^reiben ohne jedes Eingreifen zusehen konnte.

Plauen i . V ., 11. April . Am Samstag kam es hier zu
schweren Ausschreitungen der Hölz'schen Rotgardisten . Plün¬
dernde Banden durchzogen die ganze Stadt . Eine Abteilung
drang in das Cafee Tri
das Gel' " "

örömel und nahm den anwesenden Gästen
ld ab. Der Wirt eines Weinrestaurants , der sich wei-

>erte, 400Ü0 Mark arrSzuliefern, wurde fortgeschleppt, konnte

aber später vom Publikum auf der Straße befreit werden. Auch
in verschiedenePrivathäuser drangen die Plünderer . Bei einem
"iegsleibesitzer wurde der Geldschrank erbrochen und beraubt.
, >er Sohn wurde als Geisel festgenommen, desgleichen verschie¬
dene andere Persönlichkeiten. Noch in der Nacht räumten die
Rotgardisten die von ihnen besetzte Kaserne, das Rathaus und
den Bahnhof und fuhren unter Mitnahme der Geiseln nach
Falkenstein ab. Reichswehrtruppen , die von verschiedenen Sei¬
ten im Anmarsch sein sollen, waren bis heute Nachmittag noch
nicht eingerückt.

Falkenstein, 11. April . Auf die Kunde von dem Anmarsch
von Reichswehrtruppen traten in der Nacht zum Sonntag die
von Hölz gebildeten Brandkommandos in Tätigkeit und steckten
fünf Billen in Brand . Gegen 5 Uhr früh glich die Stadt einem
Flammenmeer . Im Hofe des Amtsgerichts ließ Hölz die den
Einwohnern abgenommenen Waffen verbrennen. Um 4 Uhr
früh verließen Hölz und seine Anhänger , nachdem sie die Gei¬
seln freigegeben hatten, in zehn Automobilen die Stadt und
fuhren nach der sächsisch-böhmischen Grenze davon. Der Son¬
derberichterstatter der „Leipziger Neuesten Nachrichten", der be¬
reits am Sonnabend früh in Plauen festgenommen worden
war, soll mitgeschleppt wordeü sein. Da die telegraphischen und
die telephonischen Verbindungen unterbrochen sind, fehlt seit¬
dem jede Nachricht von Hölz , doch nimmt man an, daß er sich
in Klingenthal aufhält.

Scheideman« über die politische Lage.
Kassel , 11 . April . In der Stadihalle sprach heute

vormittag Abgeordneter Scheidemann über die politische Lage.
Er führte u . a . aus , daß die Sozialdemokratische Partei
eine revolutionäre Partei sei, weil sie die Produktion , die
Wirtschaft und die Köpfe revolutionieren wolle . Dies solle
jedoch auf dem Wege der Gesetzgebung geschehen. Die
Sozialdemokratische Partei wolle den Kampf mit geistigen
Waffen führen , nicht mit Gewalt . Gewalt bedeutet Bruder¬
krieg. den man jetzt schaudernd im Ruhrgebiet erlebt habe,
wo schließlich auch die U.S .P . nach Befreiung von dem
Terror der Kommunisten durch Reichswehr gerufen ,habe.
Der Redner setzte sich dann mit den Deutsch -Nationalen
und der Deutschen Volkspartei auseinander und kam auch
auf den Putsch von Kapp und Genossen zu sprechen, auf
deren Schuldkonto die Zerstörungen in Thüringen , in Sachsen
und im Ruhrrevier kämen . Aber nicht nur die Gewalt¬
anwendung von rechts , sondern auch die von links würde
auf den geschlossenen Widerstand der großen Volksmehrheit
stoßen . Gegen die kommunistische Rätediktatur würde sich
wiederum außer den anderen Volksteilen auch die Mehrheit
der Arbeiterschaft und das ganze Landvolk erheben . Scheide¬
mann kam dann auf die Spaltung der Sozialdemokratischen
Partei zu sprechen, die das größte Unglück darstelle , das der
Arbeiterschaft hätte widerfahren können , und betonte die
Notwendigkeit , die Arbeiterschaft wieder zusammenzuführen.
Zum Schluß kam der Redner auch auf die französische Be¬
setzung von Frankfurt a . M ., Darmstadt usw . zu sprechen
und bezeichnete das Verhalten der Franzosen als skandalös.
Bedroht würden im Ruhrgebiet lediglich Gesundheit , Leben
und Eigentum der Einwohnerschaft , Jndustriewerke und Berg¬
werke, nicht abtzr das noch immer waffenstarrende Frankreich.
Noch schmerzlicher als das Verhalten jder französischen Re¬
gierung sei das Schweigen der französischen Sozialisten zu
allen diesen Maßnahmen.

Französische Phrase« .
Paris , 11 . April . (Agence Havas ). In der von

Frankreich der britischen Regierung übermittelten Note stellt
die französische Regierung fest, daß über die Loyalität ihrer
Haltung kein Zweifel bestehen könne. Die französische Re¬
gierung habe immer erklärt , gegen den Einmarsch weiterer
deutschen Truppen in das neutrale Gebiet zu sein, »nd ihr
Verlangen auf Besetzung weiterer deutscher Städte sei auch
von der deutschen Regierung als berechtigt anerkannt worden.
Der Einmarsch weiterer deutscher Truppen in die neutrale
Zone sei eine Verletzung einer der feierlichsten Bestimm¬
ungen des ganzen Vertrages . Die französische Regierung,
so führt die Note weiter aus , habe ja gar keine Garantie
gehabt , daß die Reichswehr auch tatsächlich nach Wieder¬
herstellung der Ordnung sich zmückziehen werde , zu¬
mal da Deutschland auch so manche andere Bestimmung des
Vertrages nicht oder nur säumig erfüllt habe , so die Ver¬
pflichtung bezüglich der Kohlenlieferungen , bezüglich der
Entwaffnung und so weiter . Wie weit , so fragt die Note,
will denn die britische Regierung an die Verletzung oder
schlechte Erfüllung von Vertragsbestimmungen Konzessionen
machen ? Frankreich habe nunmehr durch seinen Vormarsch
betonen müssen, daß es der Vertragsverletzungen genug
seien. Die französische Regierung sei nicht weniger als die
englische von der unumgänglichen Notwendigkeit überzeugt,
die Einigkeit der Alliierten in der Ausführung des Friedens¬
vertrages mit Deutschland aufrecht zu erhalten . Dieses
enge Einverständnis zwischen England und Frankreich scheine
ihr jedenfalls außerordentlich notwendig zu einer gerechten
Lösung der großen Probleme , die sich gegenwärtig der Welt
sowohl in Rußland und am Balkan , als auch in Kleinasien
und im Islam stellen . Die Note schließt mit der Ver¬
sicherung, daß die französische Regierung aufgrund dieser
Erwägungen sich völlig bereit erkläre , sich vor ihrem Han¬
deln in den interalliierten Fragen , die die Ausführung des
Friedensvertrages aufwirst , die Zustimmung der Alliierten
zu sichern. W M « WSL WM

Bernichtende Urteile über̂ die französtsche
«ewaltpolitik.

Bern , 11 . April . Die in Lausanne erscheinende sozia
listische Zeitung „Droit du Peule " erklärt , daß Frankreich
durch seinen unberechtigten Einmarsch in deutsches Gebiet den
Krieg von neuem entfacht habe . Frankreich gebe an , den
Militarismus zerstören zu wollen , in Wirklichkeit erweckten
aber die französischen Diplomaten und Militärs überall,
wohin sie kämen , den Militarismus zu neuem Leben . Es
sei zweifellos , daß der französische Kriegsplan darauf ab¬
ziele, Deutschland zu zerstückeln. Bisher hake die französtsche
Oeffentlichkeit die roten Truppen im Ruhrgebiet als Bolsche
misten gebrandmarkt . Nun aber , wo es der Politik Frank
reichs auf einen Vorgang für den Einmarsch ankomme , hät¬
ten alle Pariser Telegramme die Farbe gewechselt u . seien voll Lob

für die aufständischen Arbeiter . „Droit du Peuple " meint,
daß die sozialistische Welt dieses französische Manöver bald
durchschauen werde . — Die übrigen sozialistischen deutsch¬
schweizerischen Blätter stellen die Hilflosigkeit des Völker¬
bunds fest und verweisen darauf , daß das französische eigen,
mächtige Beispiel deutlich zeige, wie wenig sich die Signatar-
Mächte des Völkerbunds an ihren Vertrag gebunden hielten.

Paris , 11 . April . Im Journal erklärt Saint Brise,
das Verlangen der Deutschen , das Aagustabkommen bis
zum 10 . Juli zu verlängern , enthafte offenbar Elemente für
eine zukünftige Verhandlung , die eine Grundlage für ein
Einverständnis abgeben könnten . In der Bataille , dem
Organ von Jouhaux , wird das Vorgehen der französischen
Regierung scharf getadelt . Millerand habe Frankreich in ein
absurdes Abenteuer hineingeführt . Vergeblich versuche die
Presse die schlimmsten Dinge zu erzählen , um eine solche
Ungeschicklichkeitzu entschuldigen . Angesichts einer derartigen
Lage könne man nur befürchten , daß Frankreich immer mehr
und mehr in eine splendid isolation geraten und allmählich
allein die Folgen der begangenen Fehler zu tragen haben
werde.

Oberamt Neuenbürg.

Kn die Gemeindebehörde «.
Bis spätesten - 15 . ds . Mts . sind einzusenden:
1. Sportelgelber mit Ber -reichniS;
2. Steuerliefernngsberichte;
3. Rachweisnngen über Bauarbeiten und über

nicht gewerbsmäßiges Halte« v»n Reit¬
tiere« «nd Fahrzeuge« (Min.-Amtsbl. 1913,
Seite 17 und 25 ).

Den 9 . April 1920 . Rilling,  Reg .-Aff.

Höfen.
100 Zentner

Düngerlcalk
Können Isfort abgegeben werben.

Schultheitzenamt : Feldweg

Gemeinde Hirsan.

Stammholz-Verkauf.
Im Submissionsweg werden verkauft:
La» 1. Distr. IV « bt. I Kinsterbrünnle:

Langholz : 8,80 Fm . 2 ., 17,62 Fm . 3 ., 7,33 Fm . 4 .,
0,86 Fm . 5 . Kl . ;

Sägholz : 2,56 Fm . 1. Kl.
Los 2. Distr. IV « bt. 2 « adwald:

Langholz : 5,06 Fm . 2., 10,40 Fm . 3 ., 2,05 Fm . 4 . Kl.
Sägholz : 3,38 Fm . 2 ., 0,63 Fm . 3 . Kl.

Los 3. Distr. IV « bt. 3 Löffelschmiede:
Langholz : 5,26 Km . 1., 39,12 Fm . 2 ., 49,38 Fm . 3 .,

5,84 Fm . 4 ., 2,45 Fm . 5 . Kl . ;
Sägholz : 4,93 Fm . 2 ., 0,92 Fm . 3 . Kl.

Los 4. III I « ntschenwald:
Langholz : 6,49 Fm . 2 ., 8,58 Fm . 3 ., 1,83 Fm . 4 . Kl . ;
Sägholz : 1,99 Fm . 2 ., 0,69 Fm . 3 . Kl.

Los S. Distr. I Ottenbronnerberg « bt. 1, 4:
Langholz : 2,27 Fm . 2 ., 2,91 Fm . 3 ., 1,39 Fm . 4 .,

0,28 Fm . 5 . Kl.
Entfernung von der Bahn 10 — 30 Min.
Offerten wollen nach der staatl . Taxe , in ganzen Pro¬

zenten ausgedrückt , bis spätestens
Dienstag , den 2S. April , nachm. 4 Uhr,

beim Schultheißenamt eingereicht werden.
Genehmigung Vorbehalten.
Den 8 . April 1920 . Gemeinderat.

Gemeinde Simmozheim.

am IS . April 1V20
aus den Gemeindewaldungen Eulert.

418 Tannen und Fichten mit 473,06 Fm .,
39 Forchen mit . . . . 46,10 „

Langholz:
a) Tannen und Fichten mit Fm . 115,37 1. Kl ., 95,07 II. Kl .,

65,81 III. Kl ., 24,83 IV. Kl ., 8 .01 V. Kl ., 0,22 VI. Kl . :
b) Forchen mit Fm . 3,86 I . Kl ., 16,46 11. Kl ., 11,95 III . Kl .,

3,69 IV. Kl ., 1,48 V. Kl . ;
TSgholz:

a) Tannen und Fichten mit Fm . 66,01 I . Kl ., 81,68 H . Kl .,
15,76 III. Kl . ;

d) Forchen mit Fm . 7,22 ll . Kl ., 1,44 III . Kl.
Zahlung auf 1 . Oktober 1920 bar , von da ab ver¬

zinslich mit 5 °/ . Im übrigen gelten die staatliche » Ver-
kaufsbedinzungen.

Losvsrzeichniffe können von Waldmeister Marquardt
bezogen werden . Schriftliche Angebote in Prozenten des
Forstpreises pro 1920 wollen bis einschließlich 19 . April,
mittags 2 Uhr , beim Schultheißenamt eingereicht werden.
Bemerkt wird , daß das Holz von bester Beschaffenheit ist.

Den 6 . April 1920.
Gemeinderat.

Vors . Braun.



Maisenbach

Stammholz-
Verkauf.

Die Gemeinde Maisenbach verkauft aus ihren
Gemeindewaldungen im öffentlichen Aufstreich am
Donnerstag, den 15. April 1920 auf dem Rathaus:
«7 StS.Forche»»»dMimI., L. 4.  u»d

S. Kl., znsMM»mil Fstm.
in 3 Lose eingeteilt.

Die Verkaufsbedingungen können vor dem Ver
kauf auf dem Rathaus eingesehen werden.

Gemeinderat.
Conweiler

Am Mittwoch, den 14. April 1920, nachm. 2 Uhr,
kommen im Gasthaus zum „Ochsen" zur Versteigerung:

1 Wirtschaftsbüffet mit3 Biertropsblech, 1 Wirt¬
schaftsschild, 1 Grammophon, eine Anzahl Wirt¬
schaftstische, Weinfläschchen, Biergläser, Bleiglas-
untersätzer, Fleischplatte«, Suppenschüsseln, Ge¬
weihe, 3 Weinfässer 579, 659 und 676 Liter
haltend, 2 große Bratkacheln, Teile eines Bier¬
druckapparats, etwa 24 lfm. Bänke mit Wand-
befefligung, 1 Spiegel, einige Wandbilder.

Den 7. April 1920. Schultheiß Kieuzle.
Die Mitglieder

der Mtk-LenlckiitWn Partei
dm Bezirks Rmmdiirg

werden zu einer Besprechung auf
Mittwoch, 14. April, nachm. 2 Uhr,

im Gasthaus zum ,Bären ", Reuenbürg
eingeladen.

Skt-WM Neuenbürg.
Neuenbürg.

Habe schöne Nelke«, gefüllt blühend/ Stief¬
mütterchen, Bettis u. Vergißmeinnicht

abzugeben.
Der Obige

Neuenbürg.

Ferkel-Verkauf.
Morgen Mittwoch von S Uhr ab,

habe ich eine größere, schöne Partie

erjtklHge LöllfersWeine
zu den billigsten Tagespreisen (bei Vogt am Hirsch)
zu verkaufen, wozu ich Kaufliebhaber höflichst einlade.

Georg Velar, SchwcmehSüdler,
Tuttlingen

PrimaW gedörrte gelbe Wen
(Kistevpacknng),

Melafse-Mischsutter,
Haferschalen

offerieren freibleibend

MelLBarchel. Pforzheim,
Telefon 3224

In Dauerstellung für Schwarzwal  d-
Lnrrgerrh ilstätte erstklassiger, Perfekter

Küchenchef gesucht,
welcher sich durch langjährige, lückenlose Zeugnisse
ausweisen kann übep Redlichkeit, Nüchternheit und
allen notwendigen Fähigkeiten einer Krankrnhausküche
vorzustehm. Offerten unter Chiffre 100 an die Enz-
tälergeschäftsstelle erb.

Forstamt Hofstett.
Nutzholz-Verkauf
für Kleiuhandwerk

am Mittwoch, den 21. April,
vormittags'/-10 Uhr,

im „Hirsch" in Neuweiler
aus Hüten Agenbach, Reh¬
mühle, Aichelberg:

38 Stück Eichen mit Fm.:
5.8 V., 1.7 VI. ; 139 Stück
Buchen mit Fm. 1,3 II.,
12.3 V., 27.8 VI.; 3 Stück
Birken mit Fm. 0.2 V.,
0.2 VI. Klasse, 370 buchene
Wagnerstangen, sowie Rm.
16 eichenes, 41 erlenes
Beigholz.

Auszüge sind beim Forstamt
erhältlich.

Nenenbü rg.
IL. Fensterleder,
Parkettwichse,

Bodenöl,
Wasserglas,

Bürstenwaren
empfiehlt

Rarl Mahler.
Wildbad.

Gesucht werden für kommende
Saison:

Igen>.SmiemWeu
1ZiMemiidchc»
1MSdche«z.BW«

Adresse zu erfragen in der
Enztälergeschiiftsstelle

Neuenbürg.
Herrenalb.

Oberamtsstadt Neuenbürg.

Sitzungd.SMel»dtt»1r
am Dienstag, 13. April 1920,

abends6'/» Uhr.
Tagesordnung:

1) Rechtssache Höhn gegen
Kokot.

2) Wohnungsbau.
3) Anstellung einer weiteren

Lehrerin an der Frauen¬
arbeitsschule.

4) Sonstiges.
Den 10. April 1920.
Stadlschultheiß: Knödel.
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Herrenalb, den 11. April 1920.

ToSes- klnzeig«.

Heute
8 Uhr

Montag
U

Abend

Schmerzerfüllt machen wir Verwandten, Freunden
und Bekannten die traurige Mitteilung, daß unser
lieber Vater, Schwieger- und Großvater

Probe.
verloren

ging vom Sägerweg über
Marktplatz und Mühlstraße eine

Brosche.
Bitte gegen Belohnung ab¬

zugeben bei der Enztälerge-
schäftsstelle.

Johannes Geiger ,Ihn,
nach langem, schweren Leiden im Alter von 62 Jahren
am Samstag abends7 Uhr sanft entschlafen ist.

In tiefem Leid:
Geschwister Geiger vnd Angehörige.

Beerdigung: Dienstag nachmittag2 Uhr.

WsWWWWWMWWWMsWWM

Neuenbürg.
Kleiner, weißer

Spitze
auf den Namen „Gretel"
hörend, hat sich verlaufe « .

Abzugsben gegen gute Be¬
lohnung bei

Uhrmacher Kaldeubach.
blk. Vor Ankauf wird gewarnt!

krchns Verlobung mir

bisri ' n Wilhelm  LSvlnscl,
Leliukmaeber,

in Dobel O .-r^.. NeuenbürZ ', kabe ieli gtzlött.

Stuttgart Il -änkwin.

Unser

KikviMmer Brennholz Kreissägen
3m MOllnzen iilld Richte«

von Grabstätte«,
sowie Grabdekoralionen

.halte ich mich bestens empfohlen.

LMlhclm Grotzmarm,
FriedhofgSrtuer.

das kochen kann, zum1. Mai
gesucht.

Apotheker LanÄshnt,
Villa Carolina.

Tüchtiges, gewandtes

kommt demnächst in die Gegend
von Neuenbürg und Umgebung.

Gest. Anmeldungen zum
Stimmen von Klavieren er¬
bitten
Schiedmay r «L Soehne,
Stuttgart , Neckarstraße 16.

Infolge verschiedener Vor¬
kommnisse. ist unser Stimmer
stets mit einem Ausweis ver¬
sehen.

mit Schiebtisch
sofort lieferbar, sowie

Schrot-MHMM-MWei
empfieblt

I Möbli-rtes

Gg. Wackenhulh,
Maschinen-Merktlatte»

:: :: :: Telefon 142.
das nähen, bügeln und ser¬
vierenkann, in gule, dauernde
Stellung für 1. od. 15. Mai
gesucht. >
Frau Robert Katz, Pforz¬
heim, Kaiser Wilhelmstraße 4.

Zimmer Vikt«I.W«äerv«rü»l»!

Müdche
wird gesucht von mittlerem
Beamten auf 15. April 1920.

Gest. Offerten erbeten unter
M. D. an dis Enztälerge-
schäftsstelle.

gesundes, ehrliches, dem Ge- tritt ein
legenheit geboten ist, das
Kochen zu erlernen, auf
1. Mai oder früher gesucht.

Frau Rudolf Wirsing,
Pforzheim, Weiherstraße 3.

Pforzheim.
Suche zum sofortigen Ein-

Durch günstigen Abschluß eines größeren Postens
Zigarren bin ich in der Lage, jedes gewünschte Quantum
Zigarren in der Preislage von 70—125 ^ pro Hundert ab¬
zugeben. Für Wirte und Wiederverkäufer gewähre ich be¬
sonders hohen Rabatt. Ferner bringe ich mein reichhaltiges
Lager in

Mädchen
Zigaretten rinS Rauchtabak

Suche auf 1. Mai oder
später nach Pforzheim fleißi-

zur Mithilfe im Haushalt und
nachm, zum servieren.

Krau Bohnenberger ',
z. „Kurfürsten", Güterstr. 46.

in empfehlende Erinnerung Auf Wunsch Mustersendung
Nachnahm.'. Karte genügt.

Robert Ott.
Tabakwarengroßhandlung, Lallv.

Großhandels-Erlaubnis.

ges, jüngeres Fleißiges, ehrliches

Mädchen. Mädchen
bei hohem Lohn und guter
Behandlung.

Zu erfragen bei
Hauptlehrer Seel , Pforz¬
heim, Zähringer Allee 25.

MMeMslilh.
Ein in allen vorksmmenden

Hausarbeiten . erfahrenes
Mädchen  oder Kriegerwitwe
findet Verrrauensstellung; des¬
gleichen wird ein Küchen-

ädch ? « per 1. Mai
gesucht von

Frau Maria Köhler,
Kurhaus Talmühle

O'A. Calw.

für Küche und Haushalt zu
3 erwachsenen Personen gegen
guten Lohn und anständige
Behandlung auf I. Mai nach
Karlsruhe gesucht.

Näheres bei
A. schweikharpt,

Karlsruhe.  Königitr. 85 II.

H ö f e n a. d. Enz.

6chrei«er:ehrli«gs-
Gesllch.

Einen ordentlichen Jungen
nimmt in die Lehre.

Georg Rshrer,
Schreinermeister.

5 Stück Fonrnierböcke
hat zu verkaufen.

Der Obige.

Ich suche sofort zu kaufen
für vor gemerkte Käufer,

Gcsucht
Büglerin

Villem,
ksabrikeN

Schömberg.
Wegen Geschäftsaufgabe

verkauft Unterzeichneter am
Mittwoch, Sen 14. April,
vormittags von 10 Uhr an,
4'/t ebm starke

Eichen- snd
Buchen-Die
von 35 bis 80 stark und
sonst noch Verschiedenes
Waguerbslz.

Adam Koppler,
Wagnermeister.

Neuenbürg.

empfiehlt ^

Calmbach.
Einen starken '

HM« ,
ca. 16 Ztr. Tragkraft, hat zu
verkaufen

Wilhelm Essig,
Höfenerstr.

Für sofort3—4 Wochen zur
Aushilfe

fleißig und ehrlich. Sofortiger
Eintritt erwünscht.
Sanatorium Schömberg,

G. m. b. H
in Schömberg bei Wildbad.

M . Bufam , Liegensch. Büro
Karlsruhe, Herrenstraße 38

Ip liefert ra8Lb unck billig
ckis o . sei «« LrivZKtlNvLvkvrGi.

Bezugspreis
pi.n<:Mrl>ch invur -p ->>

^ .ss.m Drts - nn»
,„rs.0sr ?etzr sowie ,,

s .nkmeii.ini an», vertet
^ 8.70m.Postbestellae!̂

-äL-n hödrin
kin Anspruch<-->s
!>« s->N>'-S -

des Sezuaspren,

^eüellvngen nehmen aü
e>„ßsteUen,inNeiienbllk
»Berdem die Austräg,

-derzeit entgegen.

Kirskonto  Nr . 2« in
Dberamts-Sparkas

Neuenbürg.

.4L 84
Warum Deuts«

Zn der April -N
öffentlicht der bekar
Theodor Schremann

- der Oberkommandier
europäischenKriegsst
ung erstattet hat . -
sondere Bedeutung ,
mit aller nur mögt
daß nämlich nur uni
smd, die im Vorsom
Entente günstigen Si
geführt haben . Die -
von der Heimat aus
gefallen sei, erweist s
liwen Generals als
Widerspruch stehende
in seinem Bericht , ar
wiedergegeben werde
gaben über die strat
der Westfront im F
einem Bericht des Mc
1S18 die numerische
unmöglich, einen schl
nicht eine Armee sA
legenheit sichere. Di
kabelt; er war von Ä
Lloyd George, Clem

An einer andere:
großen Offensive vor
riß solche Lücken in
daß die Niederlage il
kanischen Truppen si"Zell" "als selbst die größten
vom 27. März charc
folgendermaßen: „Di
wickelt und sich auf
kann die vereinigten
bringen . . ." Weit-
Armee an der West
geschah es durch die
gesehen hatte . An kc
ten sie (die Deutschs
aber von geringerer
ralischer Hinsicht, an
wegungskrieg und ar
deutsche Offensive am
führte bald zu einer
.Am 15. Juli fand !
der Marne .) War
dem im Frühjahr 1!
war, aufs Schwerste
hin/ daß der Marn
sch 'schwach war und ofst
sive bot. Eine erfolgr
die Moral der Allii
Pression und die Für
waren unsere Einhei
um an kritischen Pu

zum Stehschm zu
bm seir

.. <>- ..> Stehen zu
. ... seiner Soldaten
einem deutschen Fri
faltige Pläne ausgec
sichten ganz zu ver
Woche vorher den 8
An der Champagne'
Angriff erfolgen wer
Verlusten . . . Es
Truppen in Frankre
einigermaßen ausge
einer Gegenoffensive

Prof . Schiemani
alledem eten: „Aus

Hilfeleistung Amerik
und Italiens und dk
S» denken gewesen t
gewesen."

Stuttgar
haben an die
bayrische Rep
1914 in Bähe
wetteren Auf
Innern berei
regel für Wt
will, daß die
niederlassen?
^ Stuttgar
Vorstand der
we über den
Kammer Be,
am 27. April
und organist
«chgen der
wage beschäl

Frankfm

laß im Hir
Köntributi,
. Benthe
W der er^
don Gründ
bon der In
anwalt Fip
iwn.Gründ
kfflart. E-
untsbeamtc
I« kontrob
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